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Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Reichstelegraphenlinien unterliegen viel

fach vorſätzlichen oder fahrläſſigen Be
ſchädigungen; namentlich werden häufig
Jſolatoren durch Steinwürfe uſw. zertrümmert,
auch werden öfters Drahtſtücke auf die
Leitungen geworfen. Da hierdurch die Be
nutzung der Telegraphenanlagen verhindert
oder gefährdet wird, ſo wird hiermit auf die
Strafen aufmerkſam gemacht, mit welchen
derartige Beſchädigungen durch das Strafge-
ſetzbuch für das deutſche Reich bedroht werden.

Gleichzeitig wird bemerkt, daß demjenigen,
der die Urheber vorſätzlicher Beſchädigungen
oder Veränderungen der Telegraphenanlagen
derart ermittelt und zur Anzeige bringt, daß
ſie zum Erſatze und zur Strafe herangezogen
werden können, Belohnungen bis zur Höhe
von fünfzehn Mark in jedem einzelnen Falle
aus den Fonds der Reichspoſt und Tele
graphenverwaltung gezahlt werden. Dieſe
Belohnungen werden auch dann bewilligt,
wenn die Schuldigen wegen jugendlichen
Alters oder wegen ſonſtiger perſönlicher Gründe
geſetzlich nicht haben beſtraft oder zum Erſatz
herangezogen werden können; desgleichen wenn
die Beſchädigung noch nicht wirklich ausge-
führt, ſondern durch rechtzeitiges Einſchreiten
der zu belohnenden Perſon verhindert, der
gegen die Telegraphenanlagen verübte Unfug
aber ſoweit feſtgeſtellt worden iſt, daß die
Beſtrafung des Schuldigen erfolgen kann.

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(37. Fortſetzung.
Der Bankier, beſſer aufgelegt als je zuvor,

ſeit Andrs ihn kannte, begrüßte ihn mit
Herzlichkeit und lud ihn mit einem Wink
ein, in dem Fauteuil an der Seite ſeiner
Tochter Platz zu nehmen, die ihm freundlich
zulächelte und andeutete, zu ſchweigen und
zu hören. Der Akt hatte begonnen und ſie
wollte keinen Ton ihres geliebten „Fra Dia-
volo“ verlieren.

Andrs bemerkte zu ſeiner Freude, daß Herr
Vernelle wohler ausſah als am Vormittage
und ſein Geſichtsausdruck, ſein ganzes Weſen
auch eine ungleich beſſere Gemütsſtimmung
bekundeten befriedigt ſagte er ſich, daß
ohne Zweifel die geſchäftlichen Bedrängniſſe
des Bankiers ihre glückliche Erledigung ge-
funden.

Vermutlich hatte der von ihm ungerecht
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Die einſchlägigen Beſtimmungen in dem
Strafgeſetzbuche für das deutſche Reich lauten:

s 317. Wer vorſätzlich und rechtswidrig
den Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken
dienenden Telegraphenanlage dadurch ver-
hindert oder gefährdet, daß er Teile oder Zu
behörungen derſelben beſchädigt oder Ver
änderungen daran vornimmt, wird mit Ge-
fängnis von einem Monat bis zu drei Jahren
beſtraft.

S 318. Wer fahrläſſigerweiſe durch eine
der vorbezeichneten Handlungen den Betrieb
einer zu öffentlichen Zwecken dienenden Tele
graphenanlage verhindert oder gefährdet, wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldſtrafe bis zu neunhundert Mark beſtraft uſw.

s 318 a. Unter Telegraphenanlagen im
Sinne der 88 317 und 318 ſind Fernſprech-
anlagen mitbegriffen.

Halle a. S., den 3. Juni 1905.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

J. V.: Wagner.

Die deutſch-franzöſiſche Verſtändigung.
Paris, 10. Juli. Die von dem Miniſter

präſidenten Rouvier in der heutigen
Kammerſitzung abgegebene Erklä-
rung hatte folgenden Wortlaut: „Die Kam-
mer erinnert ſich, daß unſer Geſandter in Ma-
rokko bei ſeiner Reiſe nach Fez im Januar
dieſes Jahres den Auftrag hatte, namens
Frankreichs den Sultan mit den Reformen
bekannt zu machen, die am meiſten geeignet
ſind, der geſtörten Lage ſeines Reiches wieder
aufzuhelfen, und die in großen Zügen einer
Verſammlung der Notablen des Reiches unter-
breitet, ſowie ſehr gründlich unter Mitwirkung
der zu dieſem Zwecke ernannten Bevollmäch-
tigten geprüft worden waren. Dieſe Reform-
pläne fanden keine ablehnende Antwort oder
ernſtliche Einwendungen. Der Sultan jedoch,
über dieſe vorbereitenden Verhandlungen un-

wiſſen. Wenn ſie den Arm auf die Brüſtung
der Loge legte, berührte flüchtig ihre Hand
diejenige André's, ihre Blicke trafen ſich beredt,
als ſie einen Moment den Kopf von der
Bühne ab und ihm zuwendete, um zu ſehen,
ob ihn die ſoeben geſungene Arie entzückt
habe. Und Herr Vernelle mißbilligte es nicht.
Er lächelte freundlich auf ſie beide hin und
ſeine ſonſt ſo ernſten, ſtrengen Züge hatten
den Ausdruck einer Weichheit angenommen,
welcher dem jungen Sekretär neu war.

Wenn Vernelle, von faſt allen im Hauſe,
ſicherlich von der Elite unter ihnen gekannt,
ihm dennoch einen Platz an der Seite ſeiner
Tochter angewieſen hieß dies nicht faſt
öffentlich ankündigen, daß Andrs beſtimmt
ſei, ihm bald näher zu ſtehen, denn als ſein
Sekretär?

Der erſte Akt der Oper ſchien dem glück-
lichen Subligny wie im Fluge vorüberzu-
huſchen und er hatte, offen geſtanden, weder
Geſang noch Muſik gehört, die an ſeinem
Ohr dahin gerauſcht, auch die Vorgänge auf

beargwöhnte Bertaud durch ein geſchicktes der Bühne oder das Publikum rings umher
Börſenmanöver die Situation zu retten konnte ihn nicht intereſſieren. Er hatte nur
gewußt und Andros fühlte ſich geneigt, ihm Augen für ſeine Nachbarin, und es war ein
den gehegten Verdacht in Gedanken abzu
bitten, ohne jedoch deswegen ſeinen Plan,
Babiole gegen die Abſichten dieſes Mannes
zu ſchützen, auch nur im Entfernteſten auf-
zugeben.e den Augenblick freilich hatte der junge

Sekretär keine Zeit, an die Angelegenheiten
des hübſchen armen Kindes zu denken. Er
war ganz von dem Glück in Anſpruch ge

reiner Zufall, jenes unberechenbare und un-
lenkbare Etwas, das den Gang der Ereigniſſe
zu beſtimmen pflegt, was Andrsé veranlaßte,
in dem Moment, da ſich am Aktſchluß der

1 Vorhang ſenkte, ſein Auge auf die Parquet-
loge gegenüber der Loge, in welcher er ſelbſt
ſich befand, zu richten. Er ſtutzte und ſah
ſchärfer hin dort unten, ihm gerade gegen
über, bemerkte er Babiole, die ihn aufmerkſam

nommen, ſich an der Seite Clemences zu betrachtete.
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terrichtet, wünſchte die Anſicht der fremden
Mächte einzuholen und lud dieſe zu dem
Zwecke zu einer internationalen Konferenz ein.
Dieſe Einladung erging an uns am 30. Mai.
Das Berliner Kabinett teilte der Republik am 5.
Juni durch eine Note mit, daß ihm eine Konferenz
als das beſte Mittel erſcheine, um dieſe Re
formen vorzubereiten. Wir haben darauf ge
antwortet, daß wir im Prinzip mit wohl
überlegtem Entſchluſſe dem Gedanken einer
Konferenz nicht gegenüberſtänden, daß es uns
aber notwendig erſcheine, um zweckmäßig
unſeren Beitritt zu erklären, uns mit Deutſch
land ins Einvernehmen über gewiſſe Grund-
ſätze zu ſetzen, deren wir uns in Marokko
nicht würden begeben können. Wir wünſchten
beſonders Gewißheit darüber zu erlangen,
daß die kaiſerliche Regierung ebenſo wie wir
die beſonderen Jntereſſen Frankreichs als
Grenzland an der Aufrechterhaltung der Ord-
nung im ſcherifiſchen Reiche anerkenne. Die
Erklärungen, die ich mit dem Botſchafter
Fürſten Radolin ausgetauſcht habe und die
von unſerm Botſchafter Bihourd und dem
Reichskanzler Fürſten Bülow getroffenen Ver
einbarungen haben die beiden Regierungen
veranlaßt, gegenſeitige Zuſicherungen zu geben
und deren Wortlaut in einem Schriftſtück
feſtzulegen, das ich der Kammer jetzt ver
leſen werde“.

Herr Rouvier verlas ſodann die zwiſchen
ihm und dem Fürſten Radolin vereinbarte,
geſtern bereits mitgeteilte Erklärung.

Nach dieſer Verleſung ſchloß Miniſterpräſi-
dent Rouvier: „Das ſo wünſchenswerte
Uebereinkommen, das jetzt zwiſchen den beiden
Mächten zuſtande gekommen iſt, läßt die Ab-
kommen, welche Frankreich vorher mit anderen
Mächten getroffen hat, unberührt. Zu keiner
Zeit der Verhandlungen hat die Beratung
das franzöſiſche ſpaniſche Abkommen berührt.
Die Erklärung, welche in den ausgewechſelten
Schriftſtücken über die Bündniſſe und Ab-

Er errötete und lehnte in ſeinem Fauteuil gehen zu können
zurück, um ſich ihrem Blick zu entziehen.
Doch offenbar hatte ſie ihn erkannt: ſie machte
eine plötzliche Bewegung und war gleichfalls
errötet.

Clemence und ihrem Vater war der Zwiſchen
fall entgangen.

„Welch köſtliche und entzückende Muſik“,
rief die junge Dame lebhaft aus. „Gefällt
ſie Jhnen ebenſo wie mir? Es hat mir
ſelten etwas ſo großen Genuß bereitet, wie
heute Abend dieſer Akt, und ich wünſchte, ich
könnte die ganze Welt ſo glücklich machen,
wie ich mich fühle!“

Andros beeilte ſich, ihr zu verſichern, daß er
ihre Gefühle teile. Herr Vernelle unterbrach
ihn und ſagte mit freudig bewegter Miene:

„Auch ich bin noch da, mein Lieber, und
ich bin vielleicht der Glücklichſte von uns
Dreien. Erſtens aus Freude darüber, daß
Jhr beide Euch glücklich fühlt. Zweitens
weil ich mich heute Abend wohler befinde

Und drittens ich habe mir dieſe
große Neuigkeit als letztes aufgeſpart weil
mein Bankhaus gerettet iſt! Jch bin heute
ſiegreich aus der ſchlimmſten geſchäftlichen
Kriſe hervorgegangen, die mich je bedroht hat.“

„Aber Papa, Du fängſt ſchon wieder von
Geſchäften an“, unterbrach ihn Clemence
eifrig. „Und hier in der Oper! Jſt das der
Eindruck, den der reizende „Fra Diavolo“ auf
Dich macht

„So ſeid ihr Mädchen nun! Du tuſt, als
gehe es Dich gar nichts an, daß ich um
Haaresbreite am Ruin geweſen! Noch heute

I morgen hegte ich keine Hoffnung, ihm ent

Land.
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kommen Frankreichs abgegeben worden iſt ſo
wohl wie die formellen Verſicherungen, welche
die Vertreter der kaiſerlichen Regierung aus
eigenem Antriebe im Laufe der Vorverhand-
lungen gegeben und bei Schluß derſelben
wiederholt hat, geſtatten mir, Sie zu ver
ſichern, daß Deutſchland ſich in unſere
Abkommen mit England und Spanien nicht
einmiſcht. Könnte das übrigens auch
anders ſein? Dieſe Abkommen verpflichten
uns gegenüber nur die beiden Mächte, welche
ſie unterzeichnet haben und umgekehrt uns
allein dieſen Mächten gegenüber. Es könnte
keine Frage ſein, daraus eine Schlußfolgerung
zu ziehen gegen irgend eine andere Macht,
ebenſo wie keine andere Macht etwas ein-
wenden kann gegen die Bedingungen, welchen
England und Spanien zugeſtimmt haben.
Die Kammer wird ſich gewiß beglückwünſchen
zu dem glücklichen Ergebnis, das ſich dank
der aufrichtigen Anſtrengungen der Regierungen
aus den Verhandlungen zwiſchen Frankreich
und Deutſchland in der Marokko Angelegen-
heit ergeben hat.“ Die Erklärung des
Miniſterpräſidenten wurde mit allſeitigem
Beifall aufgenommen.

London, 11. Juli. Jn hieſigen leiten
den Kreiſen iſt man über die Beendigung des
deutſch franzöſiſchen Konfliktes aufrichtig be
friedigt. Die Blätter verzeichnen, allerdings
ohne Begeiſterung, das Reſultat und erklären,
daß England nunmehr keinen Grund mehr
habe, der Konferenz ſeine Zuſtimmung zu ver
ſagen. Sie erkennen in etwas gewundener
Weiſe an, daß Deutſchland einen wichtigen
diplomatiſchen Erfolg erzielt habe, erblicken
aber auch für Frankreich bedeutſame Vorteile
in dem Uebereinkommen. Sämtliche engliſche
Blätter drücken offenbar in einiger Sorge die
Anſicht aus, daß die „Entente cordiale“ durch
den Zwiſchenfall keinerlei Einbuße erlitten habe.

h

es war der Grund
meiner düſteren Stimmung. Endlich faßte
ich einen kühnen Entſchluß, der mir wie durch
Jnſpiration kam. Die Hauſſe war es, auf
die ich ſpekulierte, und ſie hatte mich im
Stich gelaſſen. Da entſchloß ich mich, am
heutigen Tag kühn einen großen Wurf zu
wagen, alles und doppelt auf die Baiſſe zu
ſetzen. Jch gab Bertaud Ordre, den doppelten
Betrag von allem, was ich ſeit Monatsfriſt
gekauft, loszuſchlagen. Jch ſpielte damit va
banque und war von ſolcher Angſt erfüllt,
daß ich nicht wagte, zur Börſe zu gehen.
Und ſiehe da der Kurs ſchloß zwei
Prozent niedriger als geſtern ich habe
nicht nur nichts verloren, ſondern noch andert
halb Millionen Francs gewonnen! Der Ge-
winn ſoll Deine Mitgift ſein, mein Kind“,
fügte der Bankier freundlich lächelnd hinzu
und beobachtete mit einem ſchlauen Seiten-
blick André, der nicht wußte, ob er ſich freuen
oder erſchrecken ſollte.

„Haben Sie Herrn Bertaud ſchon geſprochen
fragte er unruhig.

„Nein, noch nicht. Jch wundere mich ſogar
einigermaßen, daß er nicht nach der Börſe zu
mir gekommen iſt. Er muß überaus be-
ſchäftigt geweſen ſein, da er mir über den
Verlauf unſerer Operationen nicht einmal
einen Bericht geſchickt hat, ich habe das Re
ſultat nur aus den Kursnotierungen erſehen.
Jndeß kenne ich meinen Bertaud und hege
nicht die geringſte Unruhe. Er ſelbſt war
ſehr bedeutend engagiert und hatte daſſelbe
Intereſſe am Verkauf wie ich.“

Fortſetzung folgt.)
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Die Ermordung des Grafen Schuwalow

in Moskau.
kammer hat das Zentrum nach dem nun
mehr vorliegenden Geſamtergebniſſe auf Koſten

Moskau, 11. Juli. Der Anſchlag, dem der Liberalen einen Gewinn von 18 Mandaten
der Stadthauptmann Graf Schuwalow zu verzeichnen.
zum Opfer gefallen iſt, wurde heute mittag
1 Uhr vollführt. Schuwalow wurde durch
fünf Revolverſchüſſe tödlich verwundet. Der
Mörder, ein einfach gekleideter Mann, wartete
im Empfangszimmer, bis die andern alle
empfangen waren, trat dann auf den Stadt
hauptmann zu und feuerte aus allernächſter
Nähe. Die Geſchoſſe durchbohrten den Körper
des Stadthauptmanns, welcher nach einer
Stunde verſchied. Die Perſönlichkeit des
Verbrechers iſt noch nicht endgültig feſtgeſtellt.
Unlängſt war er wegen eines politiſchen
Vergehens feſtgenommen worden, aber aus
dem Polizeigebäude entflohen.

Rußland und Japan.
Tokio, 11. Juli. Vizeadmiral Kataoka

berichtet, daß ſein Geſchwader bei Tagesan
bruch am 7. Juli in die Gewäſſer der Jnſel
Sachalin kam und, nachdem das Fahr-
waſſer unterſucht war, ſich die Transportſchiffe
und ein Teil des Geſchwaders der Küſte
näherten. „Eine kombinierte Marineabteilung
landete dann und beſetzte eine im voraus

beſtimmte Stellung; hierauf landete auch ein
Teil der Landtruppen und löſte die Marine-
abteilung ab. Jnzwiſchen eröffnete das feindliche
Fort auf der Höhe ſüdlich von Korſſakowsk
das Feuer auf unſere Schiffe, welche damit
beſchäftigt waren, das Meer abzuſuchen; doch
beendigten dieſe erfolgreich ihre Aufgabe, und
das Geſchwader litt keinerlei Schaden. Früh
am Morgen des 8. Juli wurden drei Schlacht
ſchiffe und zwei Torpedobootszerſtörer abge-
ſandt, um die Bewegungen der Landarmee
bei der Einnahme von Koſſakows zu unter-
ſtützen, doch fanden ſie Korſſakowsk bereits
von unſeren Landtruppen beſetzt. Als um
2 Uhr nachmittags die Torpedobootszerſtörer
in die Chitoſe-Bucht, früher Roſarei Bucht
genannt, einliefen, eröffnete der Feind ein
heftiges Feuer mit Feldgeſchützen, welche aber
ſchließlich zum Schweigen gebracht wurden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Juli. (Hofnachrichten.)
Die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an
Bord iſt heute vormittag 108/, Uhr von
Saßnitz nach Wisby in See gegangen. Der
Reichskanzler Fürſt v. Bülow iſt nach Berlin
zurückgekehrt.

Detmold, 11. Juli. Die geſtern ge
ſtorbene Gräfin Karo line zur Lippe-
Bieſterfeld war die Mutter des jetzigen
Grafregenten Leopold zur Lippe. Sie war
eine geborene Gräfin von Wartensleben und
vermählte ſich am 16. September 1869 mit
dem Grafen Ernſt zur Lippe, dem nachmaligen
Regenten des Fürſtentums Lippe Detmold,
der im vorigen Jahre in Detmold ſtarb. Die
Verſtorbene ſtand im 62. Lebensjahre.

München, 11. Juli. Bei den Urwahlen
für die bayeriſche Abgeordneten-

Cokales.
Merſeburg, 12. Juli.

Land-Feuer-Sozietät. Wie die „Hall.
Ztg.“ zu berichten weiß, haben die Stadtver-
ordneten in Halle in ihrer vorgeſtrigen
Sitzung beſchloſſen, den zu fuſionierenden
Land FeuerSozietäten Grundſtücke am Wet
tiner Platz zur Verfügung zu ſtellen. Es
handelt ſich um drei Bauplätze; bei zweien
derſelben ſoll der qm 10 M., beim dritten 15
M. koſten. Dieſer Preis ſoll kaum die Hälfte
des reellen Wertes darſtellen. Die „Saaleztg.“
weiß noch zu melden, daß neuerdings ein
Grundſtück in der Magdeburger Straße zum
Kauf angeboten worden war, daß die Halle'ſchen
Stadtverordneten ſich jedoch zur Bewilligung
eines Beitrages nicht entſchließen konnten.
Die Konferenz, in welcher über die Fuſio-
nierung Beſchluß gefaßt werden ſoll, findet,
wie bereits früher mitgeteilt, am heutigen
Mittwoch in Halle ſtatt.

Handwerkskammer. Der von der
Handwerkskammer für den Regierungsbezirk
Merſeburg eingerichtete techniſche Meiſterkurſus
für das Schneiderhandwerk wird am Mittwoch
den 12. Juli in der Handwerkerſchule in
Halle eröffnet. Der fachliche Unterricht fällt
in die Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr,
der theoretiſche Unterricht in die Nachmittags
ſtunden von 3 bis 7 Uhr; der Kurſus wird
bis 29. Juli währen. Wie der Vorſtand der
Handwerkskammer mitteilt, können zum Vor
mittagsunterrichte noch einige Herren zuge
laſſen werden, ebenſo liegt die Möglichkeit
für den theoretiſchen noch vor. Anmeldungen
hierzu haben jedoch unverzüglich zu geſchehen.

Vorausſichtlich am 22. Juli wird auf
Veranlaſſung der Handwerkskammer der Spe-
zialiſt im Beizen, Mattieren und Polieren
von Schreinerarbeiten, Herr Hans Schmauk-
Nürnberg, einen Vortrag über Beizen und
Färben der Hölzer nach neueſter Technik in
Halle halten; zu demſelben ſind alle Tiſchler-
meiſter vom Kammerbezirke unentgeltlich zu
gelaſſen Das Lokal, in welchem der Vortrag
gehalten wird, wird durch die Handwerks
kammer noch bekannt gegeben.

Fahrverkehr auf öffentlichen Wegen.
Für den Fahrverkehr auf öffentlichen Wegen
iſt jetzt in ganz Preußen durch Polizeiverord-
nung einheitlich vorgeſchrieben, rechts auszu
weichen und links zu überholen. Die zuſtän-
digen Miniſter legen es nunmehr den Behör-
den in einem Erlaſſe ans Herz, auf die ſtrenge
Durchführung dieſer Verfligung mit Nachdruck
hinzuwirken. Gleichzeitig ſoll dafür Sorge
getragen werden, daß auch die ſonſtigen im
Fahrverkehr beſtehenden polizeilichen Vorſchrif-
ten mit größerer Strenge gehandhabt werden,
als dies bisher geſchehen iſt. Namentlich wird
auf den ſtetig zunehmenden Verkehr mit den
Automobilen hingewieſen, der ſich nur dann
glatt vollziehen kann, wenn die beſtehenden
Vorſchriften von allen Fuhrwerken genau be-

folgt werden. Jn Bezug auf die Automobileheißt es noch außerdem in dem an die Ober

präſidenten gerichteten Erlaſſe: Hierbei machen
wir auf Erſuchen des Herrn Kriegsminiſters
beſonders darauf aufmerkſam, daß die Be-
deutung des Kraftfahrzeugs als militäriſches
Verkehrs und Nachrichtenmittel ſtetig zunimmt,
ſo daß die Notwendigkeit beſteht, den höheren
Führern in den Manövern mehr als bisher
Gelegenheit zur kriegsmäßigen Ausnutzung
dieſes Verkehrsmitttels zu geben. Bei den
Herbſtübungen der Truppen werden daher in
Zukunft in wachſendem Umfange Kraftwagen
zur Verwendung gelangen. Es erſcheint
boten, zur Verhütung von Unfällen vor Be
ginn der Herbſtübungen die Bevölkerung in
geeigneter Form hierauf ſowie auf die Not
wendigkeit einer ſtrengen Befolgung der be-
ſtehenden Fahrvorſchriften wit dem ausdrück-
lichen Hinzufügen hinzuweiſen, daß gegen alle
Verletzungen jener Vorſchriften unnachſichtlich
vorgegangen werden müſſe. Hinſichtlich
des Kraftwagenverkehrs bleibt es Eurer Ex
zeklenz Ermeſſen überlaſſen, die geltenden Be
ſtimmungen, insbeſondere die Vorſchriften über
die Kennzeichnung der Kraftfahrzeuge und die
Beleuchtung des Kennzeichens nach Eintritt
der Dunkelheit, inſoweit ein Bedürfnis hierzu
hervorgetreten iſt, erneut in Erinnerung zu
bringen.“

Tivoli-Theater. Geſtern abend wurde
Holtei's Charakterbild „Lorbeerbaum und
Bettelſtab“ geſpielt. Da die jetzige Generation
den Namen des Dichters wohl nur ſelten
hört, ſei kurz erwähnt, daß Holtei 1798 ge
boren wurde und daß ſeine 1862--69 er-
ſchienenen „erzählenden Schriften“ neunund-
dreißig Bände umfaſſen, ſein „Theater“ ſechs
Bände. Wenn man heutigen Tages lieſt, in
welch' glänzenden äußeren Verhältniſſen ein
Sudermann und Hauptmann leben, von denen
man noch nicht weiß, ob ihre Werke Gene-
rationen überdauern, wenn man leteſt, wie
Moſer ſich durch ſeine Luſtſpiele mehr als
eine Million zuſammen gedichtet hat, lieſt,
wie hohe Honorare einſt Fritz Reuter bezogen,
ſo klingt es wie ein Märchen aus längſt ver-
geſſenen Zeiten, daß es einſt auch deutſche
Dichter gegeben, welchen das Schickſal dieſes
Lebens Güter vorenthalten hat. Man braucht
aber nicht gleich, wie es ſo häufig beliebt
wird, auf Schiller zu verfallen, der zwar nicht
in glänzenden, aber doch in leidlich guten Ver
hältniſſen gelebt hat, wenigſtens in den letzten
Jahren ſeines Lebens. Holtei's genannte
Dichtung beſagt in ihrer Tendenz, daß der
deutſche Dichter auf dieſer Erde leer ausgeht,
daß die vornehme Welt ſich um ihn und ſeine
Werke nicht kümmert, ſondern höchſtens nach
ſeinem Tode am Jahrestage dem Grabe des
Verſtorbenen einen Anſtandsbeſuch abſtattet.
Die in Rede ſtehende Holtel'ſche Dichtung,
welche nur noch vereinzelt auf der deutſchen
Bühne zur Aufführung gelangt, wirkt er-
greifend, ſie führt uns den Dichter Heinrich
vor, der ſein Beſtes an ein Drama geſetzt,
welches ohne Erfolg bleibt, ſchildert, wie
dieſer Dichter, durch materielle Notlage ge-
zwungen, Kanzleidienſt übernimmt, wie er
aber doch an ſeinen Jdealen nicht verzweifelt,

ſchildert, wie ſein treues Weib von dieſer
Erde geht, wie der Hausrat verſteigert wird
bis aufs letzte Stück, wie das Knäblein an
mitleidige Hände verſchenkt wird und wie
nur der Lorbeerbaum übrig bleibt, den einſt
eine Verehrerin dem Dichter geſchenkt, ein
Baum, der inzwiſchen verdorrt iſt und den
der Dichter benutzt, um ſich einen Stock daraus
zu fertigen und nun als Bettler hinaus
zieht in die weite Welt, wo er ſchließlich dem
Wahnſinn verfällt. So ſein Leben friſtend,
findet er, unerkannt und ſeine gen von
einſt nicht kennend, ſeinen Sohn und deſſen
Pflegeeltern wieder, die Erkennung erfolgt
aber ſchließlich doch noch, und der wahnſinnige

Bettler ſtirbt in den Armen ſeines Sohnes.
Die Dichtung iſt tragiſch in ihrer ſchlichten
Einfachheit, lehrt aber zugleich, daß trotz der
eingangs erwähnten hohen Honorare unſerer
Modernen das Dichten als Erwerbsquelle
noch heute unter Umſtänden etwas ſehr Un-
zuverläſſiges ſein kann und daß es jeden-
falls geratener iſt, es dem Butter- und Ko-
lonialwarenhändler X. in unſerer Nachbar-
ſtadt Markranſtädt nachzutun, der als ſehr
fruchtbarer Poet die Zeitungsredaktionen un
nachſichtlich heimſucht oder es zu machen wie
Ernſt Heiter, der einen Getreidehandel be-
und die Honorare für ſeine allerliebſten Verſe
mit verblüffender Pünktlichkeit eintreibt. Nach
dieſer kleinen Abſchweifung wieder zurück zu
Holtei. Jm Vordergrunde der Dichtung ſteht
der Dichter Heinrich, welcher durch Herrn
Direktor Muſäus dargeſtellt wurde. Die
volle Tragik des Dichter-Elends wurde von
ihm in wirkungsvollſter Weiſe zur Geltung
gebracht, und als der wahnſinnige, aber fried-
lich-harmloſe Bettler auf die Bühne kommt, er
greift es den Zuhörer im Jnnerſten. Sein treues
Weib Mathilde, Fräulein Rückart, ſucht
ihm zu helfen, die Miſère dieſes Lebens zu
überwinden umſonſt. Die Genannte, welche
bisher nur in kleineren Rollen aufgetreten,
ſpielte recht gut und findet vielleicht Gelegen
heit, ſich öfter einmal in größeren Rollen zu
betätigen. Neben dem Direktor ſind als Träger
der Hauptrollen noch zu erwähnen die Herren
Meyer, Stark und Steffan, welche in
gewohnter Weiſe das Spiel belebten, ſowie Fr.
Häußler als Agnes und Frl. Fanny
Muſäus als Henriette. Die Vorſtellung
war abgerundet, erregte viel Jntereſſe und
fand beim Publikum eine recht beifällige Auf-
nahme.

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Juli. Am heutigen Dienſtag

trifft eine zweite Geſellſchaft, und zwar die
„Sociétée des Agriculteurs de la Somme“,
unter Führung des Herrn Profeſſors Jour-
dain franzöſiſcherſeits von Magdeburg
aus in Staßfurt ein, um gleichfalls den
fiskaliſchen Schacht zu befahren und der Agri-
kultur- Abteilung des Syndikats einen Beſuch
abzuſtatten. Der Plan für dieſe Geſellſchafts-
reiſe iſt auf Wunſch der franzöſiſchen Geſell-
ſchaſt durch das Kaliſyndikat ausgearbeitet
worden, welches es auch übernommen hat, die
Verhandlungen mit den zu beſuchenden Jn
ſtituten und Wirtſchaften einzuleiten. Die

eeeeerreeeeewweewevwweweeeeaaaaaaaaaaeaeeeeeeeeeeeeVon der Reiſe des Prinzen
Friedrich Leopold nach dem ruſſiſchen

Hauptquartier,
über deren Beginn wir ſchon in Nr. 57 be
richtet haben, wird jetzt von einem Berichter
ſtatter der „Kölniſchen Zeitung“ folgende
Schilderung gegeben:

Niemand in Europa wird ſich auch nur
annähernd die Schwierigkeiten vorſtellen können,
die die Durchführung der Reiſe des Prinzen
und ſeines Gefolges verurſacht hat. Es
handelte ſich um die Zurücklegung einer Strecke

von rund 1700 Kilometer von Peking bis
Kiachta, von der mindeſtens ein Drittel voll
kommene Sandwüſte iſt. Die Fortbewegungs-
mittel für Menſchen und Gepäck bilden in
erſter Linie der mongoliſche Pony als Reit-
oder als Zugtier vor dem ſchwerfälligen
chineſiſchen Reiſeka ren und das Kamel, das
ebenfalls zu beiden Zwecken gebraucht wird.
Zunächſt galt es, eine Menge Gepäck, deſſen
Fortſchaffung auf dem Schiff oder der Eiſen
bahn keinerlei Schwierigkeiten verurſacht hätte,
ſo der eigentlichen Expedition vorauszuſenden,
daß es ſpäteſtens gleſchzeitig mit den Reiſenden
in Kiachta, d. h. an der ruſſiſchen Grenze,
eintraf. Zu dieſem Zwecke wurde das große
Gepäck auf 36 Kamele verladen, die mit
achttägigem Vorſprung von Peking aus auf
brachen. Jn ſechs Tagen legten ſie die etwa
200 Kilometer lange Entfernung bis Kalgan
zurück. Von da an beginnt die mongoliſche
Poſtſtraße, die die Wüſte Gobi quer durch
ſchneidet und von Kalgan bis Kiachta etwa
1500 Kilometer mißt. An ihr liegen 60
Poſtſtationen in Zwiſchenräumen von 30 bis
50 Kilometer. Dieſe Stationen bilden die

Oaſen in dem weiten Steppen- oder Wüſten
land, die einzige Unterbrechung auf der ſonſt
ganz öden Straße, auf der man höchſtens
alle drei Tage einem Zuge von Kamelen
oder einem reiſenden chineſiſchen Beamten
begegnet. An jeder der 60 Stationen hatte
die chineſiſche Regierung durch vorausgeſandte
Boten die notwendige Anzahl von Kamelen
bereitſtellen laſſen, ſodaß das Gepäck ſtets
nur umgeladen und danach unverzüglich, auch
nachts, weiter befördert werden konnte. Es
waren ſonach von Peking bis Kalgan rund
2200 Kamele zur raſchen Fortſchaffung des
Gepäcks nötig auf dieſe Weiſe legte es den
Weg von Kalgan bis Kiachta in 18 Tagen zurück.

Prinz Friedrich Leopold ſelbſt verließ Peking
am 30. Mai. Bis Kalgan hatten ſowohl
der Geſandte in Peking, Feiherr Mumm
v. Schwarzenſtein, als das Waiwupu die
ſorgfältigſten Vorbereitungen zur Erreichung
einer gewiſſen Bequemlichkeit getroffen. Die
Reiſe ging vollſtändig zu Pferde von ſtatten
und verlief, abgeſehen von einem zweitägigen
furchtbaren Staubſturm, den die Reiſenden
zu überſtehen hatten, verhältnismäßig angenehm.

Bei Kalgan aber begannen die größeren
Schwierigkeiten. Auf den Stationen der Poſt
ſtraße iſt es auch der chineſiſchen Regierung
unmöglich, eine größere Anzahl von Reitern
als etwa hundert aufzubringen. Nun werden
die chineſiſchen Reiſekarren von 4 bis 6
Reitern gezogen, denen aber noch eine etwa
gleich ſtarke Ablöſung, die mit jenen alle
Viertelſtunden wechſelt, folgen muß. Die
größte Anzahl beförderbarer Wagen war alſo
zwölf. Das Gefolge des Prinzen jedoch ſetzte
ſich zuſammen aus zwei Adjutanten, einem

Arzt, zwei Feldjägern, dem Dolmetſcher der
Pekinger Geſandtſchaft v. Borch, dem die An
ordnung der Expedition oblag, neun Dienern
und neun Burſchen. Dazu mußte für alle
Teilnehmer der geſamte Mundvorrat für etwa
17 Tage mitgenommen werden, denn auf den
Stationen iſt im allergünſtigſten Falle ein
Hammel zu haben, der von einem Mongolen
in nicht ſehr appetitlicher Weiſe vor den
Augen der Reiſenden geſchlachtet wird und
dann zur Bedienung daliegt. Da die Wagen
nur für je eine Perſon Platz gewähren, blieb
nichts anderes übrig, als die ganze Expe-
dition in zwei Teile zu teilen, die in einem
Abſtand von drei Tagen reiſten. Trotzdem
ſind auf der ganzen Strecke etwa 6000 Pferde
und etwa die Hälfte Reiter für die Beförde-
rung der Reiſenden in Bewegung geſetzt worden,
und zwar zweimal innerhalb vier Tage. So
brach Prinz Friedrich Leopold mit ſeinem
Adjutanten v. Hoffmann, dem Stabsarzt
Kettner und dem Dolmetſcher v. Borch nebſt
zwei Dienern am 6. Mai von Kalgan auf.
Und nun begann die 17tägige martervolle
Fahrt bis Kiachta. Eine größere Marter als
die tagelange Fahrt in einem chineſiſchen
Reiſekarren, der im Galopp oder Trab über
Stock und Stein täglich 10 bis 12 Stunden
mit ſeinem unglücklichen, hilfloſen Opfer
darin gezogen wird, könnte ſich ſelbſt die
Phantaſie mittelalterlicher Jnquiſitoren nicht
ausdenken. Man denke ſich eine große Holz-
kiſte mit einem kleinen Guckloch darin auf
eine Holzachſe mit zwei mächtigen Holzrädern
feſtgebunden, ſetze ſich in die Holzkiſte und
laſſe ſie an zwei Stricken über holpriges
Pflaſter, Felsſtücke, ſchiefe Abhänge, harte Gras-

höcker oder Maulwurfshaufen im Galopp
ohne jede Schonung des Materials oder des

Jnſaſſen hinwegziehen und man wird ſich
eine kleine Vorſtellung von den Qualen
machen können, die der Prinz ebenſo wie die
Herren des Gefolges 17 Tage lang über ſich

ergehen laſſen mußten. Es gehört ein äußerſt
feſter, ausdauernder Körper dazu, dies zu er-
tragen. Gliederſchmerzen, Herzſtiche und ſtarker

Blutandrang nach dem Kopfe bleiben auch
bei dem ſtärkſten Mann nicht aus. Und doch
iſt dieſer furchtbare Karren bisher das einzig

mögliche Fahrzeug, das die wochenlange,
ſauſende Fahrt in der Regel heil überſteht,
Kein europäiſcher Wagen hat bisher dem auch
nur wenige Tage ſtandgehalten.

Jn Urga, dem Mekka der Mongolen, dem
jetzigen Sitz des Dalai-Lamas, wurde ein
Tag Ruhepauſe gemacht und dafür die etwa
300 Kilometer lange Strecke von Urga bis
Kiachta in der kurzen Zeit von drei Tagen
zurückgelegt. Hier in Kiachta, wo die Reiſen
den von ihren Mühſalen erlöſt wurden, hatten
die Spitzen der ruſſiſchen und chineſiſchen
Behörden und der Bürgerſchaft einen feſtlichen
Empfang veranſtaltet. Der Prinz wurde be-

geiſtert aufgenommen und entzückte jedermann
durch ſeine Liebenswürdigkeit und gute Laune,
der die überſtandenen Mühſale keinen Abbruch
getan hatten. Alle Teilnehmer der Expe-
dition, wie auch der Prinz ſelbſt, waren des
Lobes voll über die vorzügliche Aufnahme
und die treffliche Fürſorge, die ſie bei allen
chineſiſchen und mongoliſchen Behörden auf
dem ganzen Wege gefunden hatten. Ohne
deren Unterſtützung wäre die Expedition wohl
unausführbar geweſen.
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Nummer 162. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 13. Juli
Führung der Geſellſchaftsreiſe übernehmen
deutſcherſeits die Herren Generaldirektor Gräß-
ner und Direktor Dr. Felber. Die Herren
werden außer Staßfurt zunächſt die Felder der
Firma Köhne, Lücke und Böckelmann zu
Atzendorf unter Führung des Herrn Oekono
mierats Böckelmann beſichtigen. Des
weiteren ſollen, vorausſichtlich morgen, die
land wirtſchaftlichen Einrichtungen und In
ſtitute der Stadt Halle beſucht werden, für
welchen Zweck Exzellenz Kühn und Herr
Geheimer Regierungsrat Profeſſor Wohlt
mann die Führung übernommen haben.
An dieſen Beſuch ſchließt ſich ein Ausflug
nach der Verſuchswirtſchaft zu Lauchſtädt.
Für Donnerſtag iſt eine Beſichtigung der
Wirtſchaft des Herrn Oberamtmann Heine
7 Hadmersleben geplant. Am nächſten

age findet ſodann eine Beſichtigung der
Gärtnereien und RübenſamenZüchtereien der
Firma Gebrüder Dippe zu Quedlin-
burg ſtatt und ſchließlich am Sonnabend
ein Beſuch der Wirtſchaft des Saathutzüchters
Herrn Strube zu Schlanſtedt.

Halle, 11. Juli. Auf der Merſeburger
Chauſſee ſtieß in der Nacht zum Montag
12 Uhr ein von Halle nach Ammendorf
fahrender Wagen der Fernbahn Halle
Merſeburg mit dem einſpännigen Geſchirre
des Handelsmanns W. Laue von hier zu
ſammen. Beide Wagen wurden etwas be-
ſchädigt. Der Zuſammenſtoß hätte keine
weiteren nachteiligen Folgen gehabt, wenn
nicht der Würſtchenhändler Ed el von hier,
Ranniſcheſtraße 15, ſich hinter Laues Wagen
befunden hätte. Edel hatte ſeinen Würſtchen
kaſten auf Laues Wagen geſtellt und war
hinter demſelben hergegangen oder hatte auf
demſelben geſeſſen kurz, man fand Edel
nach dem Zuſammenſtoße beſinnungslos auf
der Straße liegen. Er ward nach der Klinik
gebracht eine Gehirnerſchütterung hatte er er-
litten. Die Schuld an dem Unfalle trifft
Laue, der ohne Laterne und mitten auf dem
Straßenbahngleiſe, alſo nicht, wie vorge-
ſchrieben, rechts fuhr.

Dölkau, 11. Jult. Vom herrlichſten
Sommervwetter begünſtigt fand am vergange-
nen Sonntag das Miſſionsfeſt im hie-
ſigen Schloßparke ſtatt. Von allen benach
barten Dörfern, ſowie aus den Städten Halle,

Merſeburg und Schkeuditz waren zahlreiche
Feſtteilnehmer herbeigeeilt; darunter auch meh
rere Landſchulen, die unter Führung ihrer
Lehrer z. T. mit Fahnen und Trommeln her
anzogen. So war es ein ſtattlicher Zug, der
ſich durch die Wege des Parkes nach dem Feſt
platz bewegte. Dort hielt nach einleitendem
Geſang, den der Poſaunenchor der Stadtmiſ-
ſion von Halle begleitete, Paſtor Brüſſau
die Feſtpredigt, in der er Chriſtum als unſe-
ren Meiſter auch in der Arbeit der Jnneren
Miſſion hinſtellte. Darauf erzählte Stadt-
miſſionar Schulze aus Berlin von der Ar
beit der Berliner Stadtmiſſion. Beide Red-
ner konnten aus langjähriger Erfahrung im
Dienſte der Jnnern Miſſion reden und wuß-
ten die Herzen der Zuhörer für dieſes große
Werk chriſtlicher Liebe zu erwärmen. Beſon
ders wieſen ſie darauf hin, daß im Werke der
Jnneren Miſſion Stadt und Land auf ein
ander angewieſen ſind: die Stadt muß Kli-
niken, Diakoniſſenhäuſer und andere Anſtal
ten der Jnneren Miſſion bauen, die auch der
Landbevölkerung zu gute kommen, und da
rum muß die Landbevölkerung auch gern ihr
Scherflein für dieſe Werke beiſteuern, denn ſie
ſorgt damit zugleich für ihre eignen Söhne
und Töchter in der Stadt. Wie groß das
Elend und die Verkommenheit in der Groß-
ſtadt oft iſt, davon gaben die Ausführungen
des Stadtmiſſionars ergreifende Schilderun-
gen. Die Zuhörer folgten mit ſichtlichem Jn
tereſſe den Ausführungen der Redner, und die
am Schluß geſammelte Kollekte bewies mit
ihrem reichen Ertrage, daß die Herzen durch
das Gehörte angefaßt und zum Geben willig
gemacht worden waren.

Schafſtädt, 10. Juli. Beinahe ertrunken
wären geſtern mehrere Kinder, die der Dach-
decker R. in einem fremden Wagen nach
Großgräfendorf ſpazieren fuhr. Auf
dem Nachhauſewege ſcheute das Pferd in der
Nähe eines Teiches, des „Tonloches“, und
ging durch, und zwar mit Wagen und Jn-
ſaſſen in den ziemlich tiefen Teich hinein,
wo das Geſchirr umfiel, ſo daß die Kinder
darunter ein einjähriges Mädchen, ins Waſſer
gerieten. Nur mit Mühe konnten die Kleinen
dem naſſen Element entriſſen werden. Der
Geſchirrführer erlitt eine erhebliche Verletzung
des einen Ohres.

Delitzſch, 10. Jult.
mord und Selbſtmord
macher Kanoffsky
ſtraße wohnhaft, heute
dritten Stunde, indem
vier Kindern in den

Einen Doppel-
verübte der Schuh-
von hier Neue-
nachmittag in der
er ſich mit ſeinen
Loberbach zwiſchen

nitz ſtürzte. Das älteſte Kind, ein 12 jähriges
Mädchen, konnte ſich wieder an das Ufer des

dort einen ziemlich tiefen Keſſel bildenden
Baches retten und rief um Hilfe. Ein in
der Nähe weilender Knabe rettete das jüngſte
Kind, ein 2jähriges Mädchen. Andere her-
beieilende Leute bargen dann die Leiche des
Mannes und der beiden anderen Kinder,
zweier Knaben im Alter von 8 und 9 Jahren,
bei denen ſich die ſofort angeſtellten Wieder
belebungsverſuche als erfolglos erwieſen.
Der Grund zu der grauſigen Tat ſoll in
Nahrungsſorgen zu ſuchen ſein, da der ſchon
längere Zeit kränkelnde K. ſeit vierzehn Tagen
ohne Beſchäftigung war. Die Ehefrau hatte
keine Ahnung von dem Vorhaben ihres
Mannes, der einen Spaziergang mit den
Kindern unternehmen wollte.

BergaKelbra, 9. Juli. Geſtern mittag
1 Uhr ſetzten ſich, wie die „Nordh. Ztg.“

mitteilt, in Station Uftrungen beim
Rangieren 9 mit Steinen beladene Wagen

in der Richtung nach Berga in Bewegung.
Der Vorfall wurde telegraphiſch nach Berga
berichtet und ſofort von der hieſigen Bahnhofs
Verwaltung alles getan, um die Folgen nach
Möglichkeit abzuſchwächen. Diezu erwartenden
Wagen wurden in das ſogenannte Stummel-
gleis geleitet, die Schienen mit Kies befahren
und verſchiedene Bremsſchuhe gelegt. Kaum
war dies geſchehen, als die Wagen mit
Eilzugs Geſchwindigkeit heranſauſten, alle
Hinderniſſe beiſeite ſchleuderten und gegen den
Prellbock anfuhren. Dieſer wurde umgeriſſen,
die Wagen kamen jedoch zum Stehen und
türmten ſich über und nebeneinander auf,
wobei 5 Wagen vollſtändig in Trümmer
gingen. Hierbei wurde das Gleis 1 durch
Wagen-Trümmer vollſtändig verſperrt, jedoch
konnte der kurz darauf die Station paſſierende
Schnellzug über ein anderes Gleis geleitet
werden. Es wurde ſofort zu Aufräumungs-
Arbeiten ein Hilfszug beordert, der auch bald
eintraf, ſo daß gegen Abend alle Hinderniſſe
beſeitigt und die Hauptgleiſe wieder frei waren.
Glücklicherweiſe iſt nur Materialſchaden ent
ſtanden, großes Unglück hätte aber entſtehen
können, wenn der Unfall ein paar Minuten
ſpäter geſchehen und der Schnellzug in die
Trümmer hineingefahren wäre.

Hörningen, 7. Juli. Der Sohn des
hieſigen Einwohners Jöddke forderte an
Dienſtag ſeinen keinen Bruder auf, die
Hand auf einen Hackeklotz zu legen, er wolle
ihm die Hand abſchlagen. Als der argloſe
Kleine der Aufforderung folgte, und die Hand
hinhielt, ſchlug ſein Bruder mit einem Beile
zu, wobei die Hand faſt durchgehackt wurde.

Nordhauſen, 10. Juli. Der Kaiſer
begnadigte den wegen Erdroſſelung ſeiner
Geliebten, der Witwe Günther zu Luther,
Kreis Heiligenſtadt, vom Nordhäuſer Schwur-
gerichte zweimal zum Tode verurteilten Buch-
halter Curtius aus Dillingen zu lebens-
länglichem Zuchthauſe.

Nordhauſen, 10. Juli. Die neue
Harzbahn Eisfelder Talmühle Stiege,
die die Nordhauſen Wernigeroder Eiſenbahn
(Harzquerbahn und Brockenbahn) mit der
Gernrode Harzgeroder Eiſenbahn und damit
den Oſt und Nordharz mit dem Süd und
Südweſtharz durch einen beſonderen Schienen-
ſtrang verbindet, wird, wie die Nordhäuſer
Zeitung aus authentiſcher Quelle erfährt, am
Sonnabend, den 15. Juli, früh in Betrieb ge-
nommen.

Nordhauſen, 10. Juli. Die durch die
Tagesblätter verbreitete Erzählung von dem
Aufenthalt des Miniſters v. Budde im
Harz und in Nordhauſen beruht der „Nordd.
Allg. Zt.“ zufolge, durchweg auf Erfindung.
Der Miniſter iſt nicht in Nordhauſen geweſen
und hat auch nicht an der Abnahme der
Harzbahn Eisfelder Talmühle-Stiege teilge-
nommen. ((Angeblich handelt es ſich um einen
Verwandten gleichen Namens. Die Red.)

Erfurt, 9. Juli. Das Andenken eines
hiſtoriſch bedeutſamen Tages wird am 17. Juli
d. J. in Erfurt gefeiert. An dieſem Tage
trat vor 400 Jahren Luther als junger
Mönch in das Auguſtinerkloſter zu Erfurt
ein, wo er ſein gewaltiges Lebenswerk vor
bereitete. Jm evangeliſchen Waiſenhauſe, dem
ehemaligen Kloſtergebäude des Auguſtiner-
ordens, findet am 17. Juli abends 81 Uhr
eine würdig angelegte Gedächtnisfeier ſtatt,
in welcher der Waiſenhausdirektor Kott die
Feſtrede halten wird. Die berühmte Luther-
zelle wird an dieſem Tage geſchmückt ſein,
und die alte Tür, die in jener denkwürdigen
Zeit die Zelle verſchloß, wird am Gedächtnis-
tage wieder einmal an ihre alte Stelle ge
bracht werden. Die Feier wird eine allge-
meine ſein.

Erfurt, 11. Juli. Zwei ſchwere Un

h und dem Rittergutspark Döber

glücksfälle ereigneten ſich geſtern im be-

nachbarten Kranichfeld. Der 14jährige
Sohn des dortigen Forſtwarts brachte ſich
durch unvorſichtiges Manipulieren mit einem
geladenen Teſchin einen Schuß in die Stirn
bei. Die Kugel drang gerade zwiſchen beiden
Augen ein und verletzte das Gehirn, ſo daß
an ein Aufkommen des Jungen wohl nicht
zu denken iſt. Ferner wurde die Be-
ſitzerin der Niedermühle von zwei durch-
gehenden Pferden über den Haufen gerannt
und erlitt einen ſchweren Schädelbruch. Auch
ſie dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.

Aſchersleben, 10. Juli. Durch das
Hagelwetter in letzter Woche iſt in
hieſiger Feldflur ein Schaden von über drei
Millionen Mark angerichtet worden. Zu der
Flur gehören 24000 Morgen Accker, von
denen rund 16000 Morgen verhagelt ſind.

Ver Ziegeleiarbeiter Böger wurde von
einem niederſauſenden Fahrſtuhle zu Tode
gequetſcht.

Halberſtadt, 10. Juli. Aus Eifer-
ſucht erſtach geſtern nacht auf der Rück-
kehr vom Freiſchießen in Stötterlingen der
Schmied Robert Knackſtedt die Tochter
Anna des Gaſtwirts Fuhrmeiſter in
Rimbeck. Knackſtedt entfloh nach Göddecken-
rode zu. Die ſchwerverletzte Anna Fuhrmeiſter
wurde von den übrigen Teilnehmern der Ge-
ſellſchaft aufgehoben und nach Hauſe getragen,
ſtarb jedoch ſchon unterwegs. Knackſtedt, der
ſich ſelber mehrere Stich- und Schnittwunden
am Halſe uſw. beigebracht hatte, kehrte ſpäter
in das Haus ſeiner Mutter in Rimbeck zurück.
Der Arzt hat jedoch ſeine Verwundungen
nicht für lebensgefährlich erklärt, ſo daß ſeine
Ueberführung in das Gefängnis zu Oſterwieck
demnächſt erfolgen dürfte.

Blankenburg am Harz, 10. Juli. Der
durch das letzte Unwetter in den Feldern und
Wieſen unſerer Niederung angerichtete Schaden
iſt freilich groß, ſo daß jetzt eine öffentliche
Sammlung für die betroffenen kleinen und
minderbemittelten Beſitzer veranſtaltet worden
iſt. Die Berichte mancher auswärtigen
Zeitungen über das Unwetter, nach denen
unſere Stadt und Umgegend als verſchlammt
und verſandet, die Wege als unpaſſierbar be-
zeichnet werden, ſind oft übertrieben. Die
an einzelnen Straßen und Wegen vom Waſſer
angerichteten Zerſtörungen ſind längſt wieder
beſeitigt und alle Straßen, Spazierwege,
Gärten uſw. in beſtem Zuſtande. Es braucht
ſich alſo niemand, der unſerer Harzſtadt einen
kürzeren oder längeren Beſuch zugedacht hatte,
davon abhalten zu laſſen und keiner unſerer
zahlreichen Kurgäſte und Sommerfriſchler der
gewohnten Erholungsſtätte fernzubleiben.

Oebisfelde, 10. Juli. Der Luxuszug
Berlin-Köln-Paris geriet in der Nacht zum
Sonnabend bei der Station Uchtſpringe in
Gefahr zu entgleiſen. Quer über die Schienen
waren zwei eiſerne Brechſtangen gelegt worden,
über die der Zug hinwegfuhr, und die zer-
trümmert wurden, ohne daß der Zug Schaden
nahm. Er hielt dann mehrere Minuten, bis
man das Verkehrshindernis feſtgeſtellt hatte.
Wie die Unterſuchung ergab, hatte ein Geiſtes-
kranker, der aus der Landesheilanſtalt Ucht-
ſpringe entſprungen war, die Stangen auf
die Schienen gelegt, auch hatte er durch Fort-
nahme der Laternen von den Signalmaſten
Unheil zu ſtiften verſucht. Jm Laufe des
nächſten Vormittags gelang »s, den nur mit
einem Hemd bekleideten Geiſteskranken, der
durch ein Parterrefenſter der Anſtalt ent-
ſprungen war, im Walde, wo er ſich verſteckt
hielt, feſt zunehmen und der Anſtalt wieder
zuzuführen.

Wittenberg, 7. Juli. Ein Müllerge-
ſelle kehrte nachts von einem Tanzvergnügen
heim. Unterwegs wollte er ein Bad nehmen,
doch erlitt er dabei einen Herzſchlag, der
ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte.

Wittenberg, 11. Juli. Jn glänzender
Weiſe verlief das vom 8. bis 10. Juli hier
abgehaltene Kreisturnfeſt des Kreiſes 30
der die Provinz Sachſen und Anhalt umfaßt.
Am Feſtzug nahmen 115 Vereine mit über
2000 Turnern teiſ. Den 1. Preis beim Wett-
turnen trug der Deſſauer Turnverein davon
(Paul Witte-Deſſau).

Vermiſchtes.
Leipzig, 11. Juli. Bis Juni 1904 ſtudierte

hier ein junger Mann aus Eiſenach Chemie. Uner-
wartet ſchüttete Fortung ihr Füllhorn über ihn aus,
denn mit dem Tode ſeines Vaters fielen ihm 63000
Mark und ſpäter noch eine zweite Erbſchaft zu. Jm

r lag die Retorte in der Ecke und
ruder Stuüdio begab ſich auf Reiſen. Wohin er

kam, trat er auf wie ein Lord und ließ nichts un
ekoſtet, was die weite Welt an Genüſſen bietet;Teint elder gab er mit vollen Händen. Aber nur
u raſch war der Goldquell erſchöpft, und eines
ages wanderte der reiche Erbe als Ortsarmer

in Eiſenach ein. Außer dem Geld hatte er den Ver-
ſtand verloren und mußte in einer Jrrenanſtalt unter
ebracht werden. Jetzt ſtreiten nun Eiſenach und
eipzig darum, wer für die Unterhaltung des Un

m

lücklichen z e hat, und der Stand der Sacheſt augenblicklich der, daß die Kreishauptmannſcha

Leipzig die Klage des Eiſenacher Ortsarmenver-
bandes abgewieſen hat, da der Student in der letzten
Zeit ſeines Leipziger Studiums keinen Hörſchein ge
habt, alſo auch nicht volle zwei Jahre in Leipzig
gewohnt hat.

Metz, 10. Juli. Hier drang der Arbeiter
Kanzler in die Wohnung ſeines Schwiegervaters
des Schuhmachers Karow, ein und erſchoß ihn.
Auch auf den Schutzmann Batt, der herbeigeeilt
war, um ihn zu verhaften, ſchoß Kanzler und ver
letzte ihn mit eſſen Säbel, ſo daß er alsbald ſtarb.
Die Frau und die Schwiegermutter Kanzlers, auf
die dieſer ebenfalls geſchoſſen, ſind ſehr ſchwer ver
letzt. Der Mörder erſchoß ſich dann ſelbſt. Der
Beweggrund zu dieſen Greueltaten iſt unbekannt.

Kleines Feuilleton.
Ertrunken, Durch Umſchlagen eines

Bootes ſind am Sonntag abend oberhalb
Oberkaſſel 6 Perſonen, darunter 3 Kin-
der, ertrunken. Weitere ſechs wurden gerettet.
Das Boot kenterte durch die Schlagwellen
eines vorüberfahrenden Dampfers. Zwei
Matroſen ertranken auf einer Segelbootfahrt,
die ſie von Danzig aus auf der Weichſel
unternahmen. Das Boot war infolge hohen
Wellenganges gekentert.

Das Alleingehen in den Alpen.
Aus Wien ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“
Wieder einmal haben die Ennstaler Berge
ein Opfer gefordert, während die Freunde der
Rax in dieſem Jahre bisher nur von dem
gefährlichen Abenteuer eines unerfahrenen,
leichtſinnigen Salontouriſten zu erzählen
wiſſen. Der jetzt den Tod in dem wilden
Felskeſſel des „Schneelochs“ am Hochtor
(2372 Meter) gefundene Wiener Realſchul-
lehrer Prof. Alois Kimmerle zählte gewiß
nicht zu den leichtfertigen Verächtern der Ge-
fahren, die in der Bergwelt auf Schritt und
Tritt lauern; er hatte den Ruf eines vorſich
tigen und geübten Touriſten, der ſeine Kräfte
nicht überſchätzte. Aber ihm iſt das Allein-
gehen verhängnisvoll geworden. Jnmitten
der ſtarrenden Felſen, kaum eine halbe Stunde
von einer munteren Quelle entfernt, am Rande
kühlender Schneefelder, ſchmachtete der Unglück-
liche von Donnerſtag bis zum Sonntag mit-
tag; als ihm endlich Hülfe gebracht werden
konnte, war es zu ſpät. Der Weg, den er
zum Abſtieg wählte, bietet dem trittſicheren
Felsgeher kaum eine bedenkliche Stelle; ſelbſt
der Mindergeübte würde auf ihm ſchwerlich
zur Seilhülfe greifen. Erſt der Mangel eines
Gefährten ſchuf die fürchterlichen Todes qualen,
denen hier ein rüſtigerBergfahrererlag. Mögedas
Unglückallen Freunden der Alpen eine Mahnung
ſein, auch auf leichten Wegen nicht allein in
jene Einfamkeiten zu dringen, wo das er
habene Schweigen der Natur thront. Am
Fuß des Hochtorſtocks, wo die Enns durch
das Geſäuſe brauſt und zwiſchen den
W pfeln der Tannen heute noch ſchneebedeckte
Grate und Spitzen hervorlugen, trifft wohl
der Touriſt zuweilen einen ſtattlichen Mann mit
einem Stelzfuß, einen Mann, der den Blick
unverwandt zu den geliebten Bergen richtet.
Auch er war einſt ein leidenſchaftlicher Allein
geherundeinerdertüchtigſten Kletterer obendrein.
Wer die Geſchichte ſeiner Verunglückung von
ihm vernommen, kann nur wünſchen, daß
d in Bergſteigern immer mehr die Notwendig-
keit zum Bewußtſein komme, die Alpen ſtets
mit einem Gefährten zu begehen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 12. Juli. Der Kaiſer hat das
Abſchiedsgeſuch des Oberſtallmeiſters
Grafen Wedel genehmigt und den Kammer-
herrn Freiherrn v. Reiſchach zum Oberſtall-
meiſter ernannt.

Juli. UmLütgendortmund, 11.
7 Uhr abends erreichte eine 20 Mann ſtarke
Bergungskolonie den Brandherd des Bo
ruſſiag-Schachtes. Nach dreiſtündiger
gefahrvoller Arbeit ſtieß man ſofort auf drei
Leichen. Um 10 Uhr abends wurden die
erſten Leichen zu Tage gefördert. Miniſter
Moeller hat telegraphiſch Bericht über die
Kataſtrophe erbeten.

Berlin, 12. Juli. Die Subſkription auf die 4
prozentiee japaniſche Anleihe von 1905, II.
Serie, iſt geſtern nachmittag in Deutſchland wegen
mehrfacher Ueberzeichnung des aufgelegten Betrages
geſchloſſen worden.

London, 12. Juli. Die Subſkription für die
japaniſche Anleihe iſt ſchon vor 3 Uhr geſtern
nachmittag geſchloſſen worden. Zuletzt wurde
Prozent Aufgeld bezahlt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
13. Juli Warm, veränderlich, wolkig und heiter.

Strichweiſe Gewitterregen14. Juli: Angenehm, warm, teils klar, wolkig.
Vielfach Gewitter und Regen. v

15. Juli Heiter bei Wolkenzug, mäßig warm,
Gewitter.
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Nummer 162. 1905. Merſehurger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtog, den 13. Juli.
T

Iafelservice,

Blumentöpke,

säümtlich mit

ausserdem noch gegeben.

Grosser

Wegen Aufgabe meiner Filiale und wegen Verlegung
meines Hauptgeschäftes Entenplan 2 nach

F Markt 22, im Neubau
a. d. Stadtkirche, stelle ich bis auf weiteres, solange Vorrat
ist, folgende Sachen mit hoher Rabattgewährung zum Verkauf:

BVeht italienische
Figquren, Vasen, Blumenkäörhbe etce,

mit 15 Rabatt auf bisherige Preise.
Kaffeeservice,

und Küchengarnituren, imit. blau Zwiebelgeschirre,
sowie Maj.-Palmenständer, Säulen, Kübel,

Nickel-Etageren,
und'-Menagen, ferner Glas- und Majolika-Bowlen-,

Wein-, Bier- und Likörservise, Glaswasen,
Iafelaufsätze, Weingläser und Römer,

einen bedeutenden Posten Holzwaren wie:
Tabletts, Handtuchhalter, Gewürzschränke
Küchenrahmen, Nudelrollen, Kellen ete.

10 Rabatt
I Die Marken des Rabatt-Spar- Vereins werden

o Umtauseh gestattet.

Rugust Perl,
Entenplan 2

Waschservice

Nickelservice

auf bisherige Preise.

(1396

Inhaber

Paul Ehlert.

Dom 5.

Bekanntmachung.
Fernſprechanſchlüſſe, welche bei der

nächſten Erweiterung der Stadt-
Fernſprecheinrichtung in Merſe-
burg ausgeführt werden ſollen, ſind
bis 1. Auguſt bei dem Poſtamte
hierſelbſt oder bei der Kaiſerlichen
Oberpoſtdirektion in Halle (Saale)
anzumelden. Die Anmeldeformulare
können bei dem hieſigen Poſtamte
koſtenfrei bezogen werden.

Anmeldungen, die nach dem oben
angegebenen Zeitpunkte eingehen,
werden während des nächſten Bau-
abſchnitts nur gegen Erſtattung der
durch die verſpätete Anmeldung er
wachſenden Mehrkoſten erledigt
werden.

Merſeburg, den 4. Juli 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Boeſebeck.
Bekanntmachung.

Fortab iſt der Sprechverkehr zwiſchen
Merſeburg einerſeits, Probſtzella ſowie
Rothenſchirmbach andererſeits zuge-
laſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 M. bzw. 25 Pfg.

Merſeburg, 11. Juli 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

V.: Nafe.Aer Pſaumenanhang

der Gemeinde Oſtrau ſowie der
Pflaumenanhang der Dammkor-
poration Oſtran-Lennewitz ſoll
Donnerſtag, den 13. Juli d. J.,
im Gaſthauſe daſelbſt, abends 6Uhr,
gegen gleich bare Zahlung verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Oſtrau, den 8. Juli 1905.
1459) Der Gemeindevorstand.
Obſtverpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung der
Gemeinde Meuſchau ſoll

Sonnabend, den 15. Juli,
abends 7 Uhr,

im Böttcher'ſchen Gaſthauſe gegen
bare Zahlung öffentlich verpachtet

werden. (1473Meuſchau, den 9. Juli 1905.
Der Gemeindevorſtand.

S Wohnungen,
160 und 200 Mk., eine ſofort, die
andere 1. Oktober beziehbar. 1460)
Fried. Dietrich, gr. Ritterſtr. 17.

vorrätig in der KreisblattDruckerei.

Kein Spiritus Pack.

Nrocknef ne

sreſchfertig gelieſerte ans von
Jedermann selbst gesf—richen werden

Der Alleinverkauf
von Bernſteinöllackfarben

von 0. Fritze in Berlin
iſt nur bei (1455

Gsßar PCoeberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

16 Burgſtraße 16.
Die Lackbüchſen von 0. PFritze,

Berlin, ſind mit
hlau-weissem Etikett

verſehen, was wohl zu beachten iſt.

er Stelluug ſucht
verlange die „Deutſche

Vakanzenpoſt 444“, Eßlingen.

Chiffre- Anuseigen
tür Personal-Gesnehe

Stellen Gesnehe
An- und Verkare
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler J. b.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Königl. Stahlbad Lauchſtedt.
empfiehlt ſeine erneuerten und verbeſſerten (1375

DF BRBade-Kinrichtungen.

Lanolin-
Seife mit Ercüring.

Rein, mild, neutral. Preis 25 Pfg.
Eine Pettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrik Martinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-Oream-Lanolin achte man

auf die Marke Pfeilring.

Wird garantirt durch die

M preie
m

Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdanungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ulrich'scher Kräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.

und deren unangenehme Folgen, wieStuhlver ſtopfunghetennin Wriee Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut
mangel, Entkräüſtung Den S eheru Verdauung mangelhafterBlutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. S Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
S Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen L Kränterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man! (1934

I estellt mit dem belieb-

n i S undangenehm. Vberall vorrätig.
Preis 25 Pfg. Parfümerie
Heinrich Mack, Ulm a. D.
Spezialitäten: roia- Seife

S Solbad Frankenhausen ne
el W Eisenbahnstation. Bolbäder in bel. Stärke auch mit Kohlenssure.

Inhalation zerstäubter Sole. Trinkkuren. Täglich Kurmusik.
Eröffn Mitte Mail. Herrlich am Fusse des waläreichen Kyff-

Ahauser und gegenüber der Hainlaite gelegen In der Nähe das
D—Kalser WUhelm- Denkmal u. zahlreiohe Burgen. Gesunder

W Wohnort far Rentner und Pensionäre. Verkäutliche Grundstücke
Zeit. Blllige Mieten, Gas, Hauswasserleitung, höhere Sqhulen.

R. Frospekte und Auskaunfte dureh den
Fremdonverkehrs- Verein

TivolThedter.
Donnerſtag, 13. Juli 1905:

Beneßgz
Fanny Muſäus:
Komtess Käthe.

Theaterzettel in der geſtrigen

Rummer des Kreisblatts.

Zelle vue.
Freitag, den 14. Juli

Grosses
Mülitärlonzert

ausgeführt vom 1455Mussikkorps der 4. Aäger

Königlicher Stabstrompeter Herr
Schrobi tz.

Anfang 3 Uhr.
Vorverkauf 40 Pf. Abend-

kaſſe 50 Pf.
Billets bei Herrn Dietzold, Dom 1

nnd Herrn O. Fuchs, kleine Ritter
ſtraße.

Familien- Nachmittag
der Altenburg.

Sonntag, den 16. d. M., von nachm.
3 Uhr ab im Garten des „Ritter
St. Georg“. Es wird gebeten, das
Thüringer Liederbuch mitzubringen.

Bei ungünſtigem Wetter muß die
Feier aufgeſchoben werden.

1474) Der Vorſtand.
Neueſaure Gurken,

neue Kartoffeln,
frische Citronen,

T Eienr, (1372
feinſten Blütenhonig

empfiehlt Carl Rauch.
KlettenwurzelHaaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein-
geführt und von der Kundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner Guſt. Lots Nachf.
Junger Kaufmann,
der mit Buchführung und Abrech-
nungsweſen vertraut iſt, per ſof. geſ.

Off. mit Lebenslauf und Gehalts-
anſprüchen an die Exp. d. Bl. unter
Chiffre E. W. II. erb.

Spedition,
Möbeltransport- und

Fuhrgeschäft.
Ein tüchtiger, zuverläſſiger und

nüchterner (146Arbeiterwelcher auch mit Pferden umzugehen
verſteht, findet ſofort dauernde Stel-
lung bei H. Hötzsch Sohn,

Leipzig-Plagwitz.

Keinen Huſten
mehr W es nach dem Gebrauch
von Waltsgott's vorzüglich wir-
kenden Bucalyptusbonbons in
P. à 25 Pfg. allein echt in der
Stadt Apotheke, bei Max Hagen und
Richard Kupper. (2225

ntiquitäten
26 Raritäten

Kunstgegenstände
ſind oft anſcheinend unverkäuflich oder
erhältlich. Um mit geeigneten Reflectanten
Verbindung zukommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vorſchläge von
der Annoncen-Expeqitien Daube Co. m. b. M.

Centralbureau: Frankfurt a. N.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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